
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 46 (1942-1943)

Heft: 7

Buchbesprechung: Bücherschau

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 21.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


©berbarb ©tifebatg: So« SJlobernt in bet Äunft. Söcr-

lag ©efellfigaft jut görberung futtureffen Heben«, gûrieg.
Sesug«quelle für Suegganblungen: gaf Sillfget & Sie.,
2Bäben«toil $tei« gt. 2.—.

©et Sortrag be« befannten Sürc^ct «Pbilojopben, ge-
batten in bet Hodjfegulgruppe fût geitgenôffifcge ifunft,
gütidj, bot einen toeiten unb ftarfen SBibetball gefunben,
fo baß e« einem mitfliegen Sebürfni« entfprad), ben Sot-
trag at« Segrift etfdjeinen ju laffen, um fo mebt, al«
fiib ©tifebadj nidjt ettoa al« Slfabemifet an Slfabemifet
toenbet, fonbetn toie et am ©ingang feinet Slrbeit felbft
fagt, befegließt, au« bem afabemifegen Saume tuiffenfdfjaft-
lieber gotfdjung aufeubteegen unb im außeratabemifdjen
Heben einen unmittelbaren Montait mit bet jeitgenöffi-
fdjen üunft unb bot allem mit igten Sdjöpferti, ben i?ünft-
lern su fuegen. On feinet ibm eigenen lebenbigen Sltt
unterfudjt ber Serfaffet fotgenbe Hauptfragen: 1. SBoget
fommt ba« SBott „mobetn"? 2. SBie haben toit ,,ba«
SJtobeme in bet lîunft" im legten halben gabrgunbert
erlebt? 3. 2Behge« finb bie SJterfmale be« „SJtobernen" in
bet üunft? — ©« toitb bet Serfueg gemacht, einen üon-
taft mit edjter ilunft ju getoinnen, ba fie neben bet toiffen-
fcgaftliegen gotfdjung bie fräftigfte Heilquelle fugenblicfter
@eftaltung«fraft unb gufunft«toillen« auf unfetem Hei-
matboben bleibt.

Ulrich gtningli: Commentât übet bie toagte unb falfdje
Seligion. gtotngli-Serlag, Süttdö-

On tooUftänbiget beutfdjer Überfegung unb 3toar al«
Sanb 9 unb 10 in bet botjuglidjen fegtoeiserifdjen gtoingti-
2lu«gabe, herausgegeben im gtotngli-Setlag, güridj, bon
Srof. ©r. gtig Stanfe, tfkbf- ©*• D«fat garner unb
Sfarrer ©t. Subolf tpfifter, unter bem Titel: gtoingti-
Hauptfdjriften. ©et erfte Sanb, bet nun botliegt, foftet
einjetn gt. 6.50, in Subffriptfon auf ba« ganje gtoinglt-
SBerf mit 10 Stojent Sabätt.

©et große Sefotmatot bat in biefer 1525 etfdjienenen
Odjrift bie auSfübrlidjfte, lateinifdje ©atftellung feinet
Theologie gegeben, ein getoaltige« äBerf bon außerorbent-
tilget Sebeutung. ©« ift gtoingli« teiffte« unb umfaffenb-
fte« SBerf, ©ogmatif unb ©tgif entbaltenb, aber nidjt in
troefener ©atftellung, fonbetn in lebenbig betoegter BluS-
einanbetfegung mit bem liefet.

©« ift fein gtoeifel, bag burig biefe bon bem toeitgin be-
fannten HirdjengefegidjtSforfdjet ©t. grig Stanfe, «ßto-
feffot an bet Üniberfität gütieg, beforgte, leidjt le«bare unb
botf) tertgetteue Übetfegung gtoingti« Seittag jur tefot-
mietten ©taubenSlebre toeitern Greifen befannt unb
gtoingli« Sebeutung at« Theologe ftätfer, al« e« bi«ber
bet galt toat, getoütbigt toitb. — Serfigtebene Silber:
©a« ältefte gioingtibitb bon Han« Slfpet,. ein Sitb bon
Hälfet grans I. bon granfreieg, für ben Shoingli ba« Such
gefegtieben bat, ba« Titelblatt bet älteften 2ltt«gabe, fotoie
ein ^ßorträt bon Qtoingli« «Mitarbeitet unb erftem Übet-
feger be« Kommentar«, Heo gub, beteidjern ben neuen
ijübfdjen Sanb.

©unnat gobanffon: SBir tooKten niegt ftetben. SJtit einer
Harte. Settag Mafdjer, Süridj ißtei« gt. 7.50.

©unnat gobanffon tourbe toäbtenb be« finnifdjen SBin-
tetfelbsuge« rafd) befannt buteg feine glänjenben Sdjilbe-
tungen bon bet gtont, too et bie taube SBitflidjfeit be«

Stiege« am eigenen Heibe fennen gelernt bat. — Slu« bem
finnifdjen SBettbetoerb, bet fut; nadj HriegSfdjluß in bet
Slbfiigt auSgefegrieben toutbe, bie befte HtiegSfdjilbetung
in fdjtoebifeger Spradje mit einem «preis au«3U3eidjnen,
ging ©unnat gobanffon at« ©leget botbot. „Sil« Tat-
fadjenfdjitberung im ©pieget eigenen ©rlebntffe«" tarn e«

einftimmtg an bie erfte ©teile ju fteben unb erhielt ben

au«gefegten igtei« bon 50 000 ginnenmatf jugefptoeben.
SBit erleben mit einem Sefetbeoffijiet ben Sluftaft be«

Kriege« unb ben etften furchtbaren Sombenübetfall auf
Holfingfot«; toir toerben an bie gtont bon ©uomuffatmi
betfegt unb finb gouge feinet fübnen ^attouillengänge in
jener toeltbergeffenen ©egenb, too jtoei feinbliigo ©ibigo-
nen ihrem Untergang entgegengeben, ©et ©djtoetpunft
be« Suche« liegt in bet butibglübten ©djilbetung be«

jähen unb betjtoeifelten Kampfe« eine« einfamen Sa-
taillon« gegen bie Übermacht bei Hubmo; eine ©djitberung,
bie fiig fteigett bi« ?u einem männlich batten Unb bod)
menfcglicb angfterfüHten Spo« bon bet Tteue bi« in ben
Tob.

©ie befannte Sammlung gugenb- unb ©emeinbefpiete
(gtoingli-Setlag, gütieg), bie bereit« einige toiel gefpielte
Hefte bon befannten ©egtoeisetautoren enthält, toitb Voie-

berum mit biet neuen Spielen bereiegett:

Heft 15: Slattin ©djtntb; güt Hetb unb ©lauben.
©in fleine« geftfpiel für jung unb alt. gür bie Heimat

unb ben ©lauben ergeben ftdj bie ißrättigauer im gagte
1622. ©iefe ©pifobe au« bet Setgangengeit ftätft aueg

unfern SJlut, in Tteue unb Hiebe für ©Ott unb ba« Sätet-
lanb su fämpfen unb ?u bulben. Mufttiett bon ©mil Hun-
getbüglet. 48 Seiten, igte!« gt. 1.75.

Heft 16: «Paul Tannet: Sie heiligen biet Könige.
©in betoägrte« 3Beignadjt«fpiel füt Einher unb ©t-

toadjfene in einet föftlidjen unb glücflidj gehaltenen SSi-
fegung bon «Sunbart unb ©djriftbeutfcg. Sie öllufttationen
finb bom Serfaffet. 28 Seiten. «Ptei« gt. 1.30.

Heft 17: Subolf Hägm: ©egtoaan cgläb aa!
©« luftig« ©tücfli fût b'Sginb, na eme fSärli bom Seeg-

ftein. ©et Slutor, befannt buteg feine früheren Spiele,
bringt biet ein erprobte«, mit feinet ©cgulflaffe etatbei-
tete« SSärdjenfpiel getau«, ba« jung unb alt erfreuen
toitb. Sie Seicgnungen finb bon gafob Sef. 54 Seiten.
«Ptei« gt. 1.80.

Heft 18: SBerner SJlotf: Si heilig Hütte.
Slle gteunbe, bie SBetnet SSotf buteg feine bereit« mit

©tfolg aufgeführten Spiele „Se Hanne«", „gafobti unb
SSegeli", „Se Suut im «gatabie«" ufto. fennen, toetben
fieget mit Ünteteffe ba« botfiegenbe SBeignaigtëfpiel lefen.
©« fann al« gortfegung feine« ^irtenfpiele« „©e Hanne«"
gebaegt toetben, ba« überall mit Segeifterung aufgenom-
men tootben ift. Som Serfaffet felbft illuftriert. 28 Seiten.
Stei« gt. 1.30.

Gedanken

über Kultur und Lebensführung

VON DR. PAUL SCH MID

Unter diesem Titel sind die schönen Vorträge,
die Dr. Paul Schmid im Studio Zürich ge-
halten hat, als kleine Broschüre erschienen.

48 Seiten. Oktav. — Preis broschiert Fr. 1.85

Verlag Müller, Werder & Co. AG., Zürich
Wolfbachstraße 19

Eberhard Grisebach: Das Moderne in der Kunst. Ver-
lag Gesellschaft zur Förderung kulturellen Lebens, Zürich.
Bezugsquelle für Buchhandlungen: Jak Villiger K. Cie.,
Wädenswil Preis Fr. 2.—.

Der Vortrag des bekannten Zürcher Philosophen, ge-
halten in der Hochschulgruppe für Zeitgenössische Kunst,
Zürich, hat einen weiten und starken Widerhall gefunden,
so daß es einem wirklichen Bedürfnis entsprach, den Vor-
trag als Schrift erscheinen zu lassen, um so mehr, als
sich Grisebach nicht etwa als Akademiker an Akademiker
wendet, sondern wie er am Eingang seiner Arbeit selbst
sagt, beschließt, aus dem akademischen Raume Wissenschaft-
licher Forschung aufzubrechen und im außerakademischen
Leben einen unmittelbaren Kontakt mit der zeitgenössi-
schen Kunst und vor allem mit ihren Schöpfern, den Künst-
lern zu suchen. In seiner ihm eigenen lebendigen Art
untersucht der Verfasser folgende Hauptfragen: 1. Woher
kommt das Wort „modern"? 2. Wie haben wir „das
Moderne in der Kunst" im letzten halben Jahrhundert
erlebt? 8. Welches sind die Merkmale des „Modernen" in
der Kunst? — Es wird der Versuch gemacht, einen Kon-
takt mit echter Kunst zu gewinnen, da sie neben der wissen-
schaftlichen Forschung die kräftigste Heilquelle jugendlicher
Gestaltungskraft und Zukunftswillens auf unserem Hei-
matboden bleibt.

Ulrich Zwingli: Kommentar über die wahre und falsche
Religion. Zwingli-Verlag, Zürich.

In vollständiger deutscher Übersetzung und zwar als
Band 9 und 10 in der vorzüglichen schweizerischen Zwingli-
Ausgabe, herausgegeben im Zwingli-Verlag, Zürich, von
Prof. Dr. Fritz Blanke, Prof. Dr. Oskar Farner und
Pfarrer Dr. Rudolf Pfister, unter dem Titel: Zwingli-
Hauptschriften. Der erste Band, der nun vorliegt, kostet
einzeln Fr. 6.59, in Subskription auf das ganze Zwingli-
Werk mit 10 Prozent Rabatt.

Der große Reformator hat in dieser 1525 erschienenen
Schrift die ausführlichste, lateinische Darstellung seiner
Theologie gegeben, ein gewaltiges Werk von außerordent-
licher Bedeutung. Es ist Zwinglis reifstes und umfassend-
stes Werk, Dogmatik und Ethik enthaltend, aber nicht in
trockener Darstellung, sondern in lebendig bewegter Aus-
einandersetzung mit dem Leser.

Es ist kein Zweifel, daß durch diese von dem weithin be-
kannten Kirchengeschichtsforscher Dr. Fritz Blanke, Pro-
fessor an der Universität Zürich, besorgte, leicht lesbare und
doch textgetreue Übersetzung Zwinglis Beitrag zur refor-
mierten Glaubenslehre weitern Kreisen bekannt und
Zwinglis Bedeutung als Theologe stärker, als es bisher
der Fall war, gewürdigt wird. — Verschiedene Bilder:
Das älteste Zwinglibild von Hans Asper, ein Bild von
Kaiser Franz I. von Frankreich, für den Zwingli das Buch
geschrieben hat, das Titelblatt der ältesten Ausgabe, sowie
ein Porträt von Zwinglis Mitarbeiter und erstem Über-
setzer des Kommentars, Leo Iud, bereichern den neuen
hübschen Band.

Gunnar Johansson: Wir wollten nicht sterben. Mit einer
Karte. Verlag Rascher, Zürich Preis Fr. 7.50.

Gunnar Johansson wurde während des finnischen Win-
terfeldzuges rasch bekannt durch seine glänzenden Schilde-
rungen von der Front, wo er die rauhe Wirklichkeit des
Krieges am eigenen Leibe kennen gelernt hat. — Aus dem
finnischen Wettbewerb, der kurz nach Kriegsschluß in der
Absicht ausgeschrieben wurde, die beste Kriegsschilderung
in schwedischer Sprache mit einem Preis auszuzeichnen,
ging Gunnar Johansson als Sieger hervor. „Als Tat-
sachenschilderung im Spiegel eigenen Erlebnisses" kam es

einstimmig an die erste Stelle zu stehen und erhielt den
ausgesetzten Preis von 50 000 Finnenmark zugesprochen.
Wir erleben mit einem Reserveoffizier den Auftakt des

Krieges und den ersten furchtbaren Bombenüberfall auf
Helsingfors) wir werden an die Front von Suomussalmi
versetzt und sind Zeuge seiner kühnen Patrouillengänge in
jener weltvergessenen Gegend, wo zwei feindliche Divisto-
nen ihrem Untergang entgegengehen. Der Schwerpunkt
des Buches liegt in der durchglühten Schilderung des
zähen und verzweifelten Kampfes eines einsamen Va-
taillons gegen die Übermacht bei Kuhmo: eine Schilderung,
die sich steigert bis zu einem männlich harten und doch
menschlich angsterfüllten Epos von der Treue bis in den
Tod.

Die bekannte Sammlung Jugend- und Gemeindespiele
(Zwingli-Verlag, Zürich), die bereits einige viel gespielte
Hefte von bekannten Schweizerautoren enthält, wird wie-
derum mit vier neuen Spielen bereichert:

Heft 15: Martin Schmid- Für Herd und Glauben.
Ein kleines Festspiel für jung und alt. Für die Heimat

und den Glauben erheben sich die Prättigauer im Fahre
1622. Diese Episode aus der Vergangenheit stärkt auch
unsern Mut, in Treue und Liebe für Gott und das Vater-
land zu kämpfen und zu dulden. Illustriert von Emil Hun-
gerbühler. 48 Seiten. Preis Fr. 1.75.

Heft 16: Paul Tanner: Die heiligen drei Könige.
Ein bewährtes Weihnachtsspiel für Kinder und Er-

wachfene in einer köstlichen und glücklich gehaltenen Mi-
schung von Mundart und Schriftdeutsch. Die Illustrationen
sind vom Verfasser. 28 Seiten. Preis Fr. 1.30.

Heft 17: Rudolf Hägni: Schwaan chläb aa!
Es lustigs Stückli für d'Chind, na eme Märli vom Bech-

stein. Der Autor, bekannt durch seine früheren Spiele,
bringt hier ein erprobtes, mit seiner Schulklasse erarbei-
tetes Märchenspiel heraus, das jung und alt erfreuen
wird. Die Zeichnungen sind von Jakob Ref. 54 Seiten.
Preis Fr. 1.80.

Heft 18: Werner Mors: Di heilig Hütte.
Alle Freunde, die Werner Mors durch seine bereits mit

Erfolg aufgeführten Spiele „De Hannes", „Fakobli und
Meheli", „De Puur im Paradies" usw. kennen, werden
sicher mit Interesse das vorliegende Weihnachtsspiel lesen.
Es kann als Fortsetzung seines Hirtenspieles „De Hannes"
gedacht werden, das überall mit Begeisterung ausgenom-
men worden ist. Vom Verfasser selbst illustriert. 28 Seiten.
Preis Fr. 1.30.
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